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Amtlicher Teil .
zSesoldungsregelung kür die badiscben

Beamten .
** Nachdem der Reichstast unterm 23. Oktober d. I . die

Änderung der Reichsbesoldungsgesetzes mit Ruck-
Wirkung vom 1 . Oktober 1922 genehmigt hat, hat das badische
Staatsministerium auf Antrag des Finanzministeriums
unterm LS. dieses Monats auch die erforderliche
Änderung und Angleichung des badischen B e -

toldungsgesetzes beschlossen. Dieser Beschlutz wird,
a der Landtag zurzeit nicht versammelt ist, vom Staats -

Ministerium auf Grund der Ermächtigung in § 56 Absatz 2
der badischen Verfaflung als vorläufiges Gesetz — No t -
g e s e tz — verkündet und sofort in Vollzug gesetzt werden. Das
Notgesetz wird dem Landtag bei seinem nächsten Zusammentritt
zur Genehmiguiw sofort vorgelegt werden

Von der verfassungsmäßigen Möglichkeit der alsbaldrgen Er¬
lassung des Gesetzes wurde Gebrauch gemacht, um die Aus¬
zahlung der sich ergebenden Mehrbeträge an die Landes - jbeamten innerhalb der kürze st en Frist zu ermög¬
lichen, da sonst mit dieser Nachzahlung bis zum nächsten Zu -
sammentritt des Landtags hätte zugewartet werden müssen.
Die nachzuzahlenden Beträge sollen nunmehr nach den vor
kurzem bekannt gegebenen neuen Bestirnmnngen von den ein¬
zelnen Beamten oder BeschäftignngÄehörden selbst errechnet
werden und nach den Besoldungsscheckvorschriftensofort zur
Zahlung kommen. Es kann erwartet werden , datz die Beamten
auf diese Weise die Nachzahlung in der kürzesten
Frist erhalten .

Scbulbekreiung kür die Ikrsrtokkelernte.
* * Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat die

Schulbehörden und Leiter der ihm unterstellten Schulen er¬
mächtigt den Schülern auf Ansuchen frei zu geben, soweit
es zur Einbringung oer Kartoffelernte erfor¬
derlich erscheint .

Die Ikeparationskrisis .
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die Reichskorrespondenz

Nord-Süd " folgende Ausführungen ihres Berliner Mitarbeiters :
Was der für das Ende dieser Woche angekündigte Besuch

der Reparationskommission in Berlin uns bringen wird , ist
eine offene Frage , deren Beantwortung durch die Ereignisse
man mit all der trüben Resignation entgegensehen wird , zu
der wir durch die schwerste aller Zeiten allmählich erzogen wor¬
ben sind . Bemerkenswert ist jedenfalls auf der einen Seite ,
datz man in den nationalistischen Kreisen Frankreichs der Reise
recht unfreundlich gegenübersteht und sie als zum mindesten
überflüssig bezeichnet — der Gedanke mutz demnach englischen
Ursprungs sein — auf der anderen Seite scheint man sich aber
auch in England von dem Besuch nicht eben viel zu versprechen
und in den Gewaltpolitik abgeneigten Londoner Kreisen ist
man sogar der Ansicht, der eigentliche Zweck könnte der sein,
dem englischen Delegierten Braobury den Ruckzug aus der
bisher eingenommenen Position zu erleichtern . Die Repa-
rationskommission , so meint man in diesem Lager , würde der
deutschen Regierung gewisse Kontrollmatzregeln ansinnen , die
ihrer Natur nach zurückgewiesen werden mutzten, und dar¬
aus würde dann oaS bekannte Verschulden konstruiert werden,
das der französischen Reparationspolitik den Weg frei machen
soll .

Das sind, wie gesagt, Vermutungen , die ebenso trügen wie
in Erfüllung gehen können. Sicher ist eben zunächst, datz die
Verhältnisse, so ernst sind, wie noch nie . Sicher ist aber auch,
datz es selbst unter den gegenwärtigen Verhältniffen durchaus
falsch ist, von einem Bankerott der Erfüllungspolitik zu spre¬
chen . Das könnte man tun , wenn Deutschland jemals eine
Erfüllungspolitik hätte treiben wollen, die davon ausgegangen
wäre , es lietze sich a l l e s bezahlen, was unsere Gläubiger von
uns verlangen . Eine solche Ersüllungspolitik hat es aber nie¬
mals gegeben, sondern sie war immer so gedacht , datz wir auf
dem Wege des praktischen Versuchs und der äußersten An-
strengung die Unmöglichkeit einer Erfüllung der Re-
Parationspflichten Nachweisen wollten . Und so weit sind wir
jetzt . In Paris allerdings herrscht immer noch die GeisteS-
richtung, die das nicht zugeben will, und jeden Tag , oen Gott
werden läßt , von neuem den Satz aufstellt , der böse Wille
Deutschlands sei an allem schuld . Aber im Grunde glaubtman ja das selbst nicht , sondern man tut nur , als ob man es
glaubte, weil man damit die Zwangsmaßnahmen begründenkann, die in Wirklichkeit reiner Selbstzweck sind.

Viel gewichtiger, als alle diese Anschuldigungen ist jedenfallsdie Tatsache, datz die Vertreter der alliierten Ausgleichsämter
dieser Tage mit den Vertretern des, Reichsausgleichsamts ein
Abkommen geschloffen haben, das Deutschland bis zum 10.Juli 1923 auch von denjenigen Barzahlungen befreit , die sichaus dem Ausgleichsverfahren ergeben, uno statt der Barzah¬

lungen die Aushändigung von Schatzanweisungen vorsieht, die
vom 10. Juli 1923 bis zum 10. Oktober 1928 in monatlichen
Teilbeträgen von 300000 bis 500 000 Pfund fällig werden .
Dieses Abkommen bedarf noch der Zustimmung der Repara -
tionskommrssion, die ohne Zweifel auch von oem Ergebnis der
Berliner Beobachtungen und Verhandlungen abhängen wird .Aber datz die Vereinbarung überhaupt zustande gekommen
ist, obwohl durch den Beschluß der Neparationskommission vom
31 . August auch schon oi« eigentlichen Reparationszahlungen
unterbrochen sind, mu| doch als eine unzweideutige Anerken¬
nung der Tatsache, gellen, datz Deutschland unter den gegen-
wärtigeu Verhältniffen überhaupt nichts mehr zah -
len kann .

Das ist genau , was I . M . KehneS vorausgesagt hat , eS
ist aber auch nicht weit entfernt von dem , was die Vertreter
der sog. Erfüllungspolitik , die amtlichen wie die nichtamt¬
lichen , sich von Anfang an gesagt und erwartet haben . Man
hat ja wohl mit einer so ungeheuren Entwertung der Mark
nicht gerechnet und auch nicht rechnen können, wie eS im
Grunde noch heute an jeder ausreichenden Erklärung und
jeder sachlichen Rechtfertigung für diese katastrophale Ent¬
wicklung fehlt, aber >datz Deutschland in verhältnismäßig kur¬
zer Zeit an dem Punkte anlangen mutzte , wo es nunmehr an »
gelangt ist, darüber konnte kein Urteilsfähiger im Zweifel
sein . Die Reparationspolitik unserer Gläubiger mutzte sich
selbst ad absurdum führen und sie hat sich ad absurdum ge¬
führt . Freilich auf einem Wege, der ein wcchrer Leidensweg
für uns war und ist; aber auch darauf hat man gefaßt sein
muffen.

Ist somit der Beweis erbracht, datz die Reparationspolitikder alliierten Mächte undurchführbar ist und daß ihre Fort -
fetzung uns nur immer tiefer ins Verderben stürzen müßte ,ohne daß irgend jemand einen Nutzen davon hätte, so warten !
wir doch leider immer noch vergebens auf den Entschluß un-
serer Gläubiger , daraus die entsprechenden Folgerungen zuziehen . Hoffentlich zeitigen die Berliner Besprechungen die¬
sen Entschluß und befreien damit Europa von dem schwerstenDruck, der auf ihm lastet. Die Ereignisse in England machenden Weg für einen solchen Entschluß frei . Das „Khaki-
Unterhaus " ist am 26. September aufgelöst worden und nichtnur die Arbeiterpartei , sondern auch Lloyd George haben auf
ihren Programm eine vernünftige Herabsetzung der Repa -
rationsschuld gesetzt . Auch das ist im gewiffen Sinne ein Er¬
folg der Erfüllungspolitik , die «r sich zur Aufgabe gemacht
hat , nicht mit Worten zu protestieren, die <mit jeder Wieder -
holung an Kraft und Wirkung verlieren müffe, sondern die
Tatsachen für sich sprechen zu laffen.

[Politische Neuigkeiten .
Das Manifest Bonar Laws .

Der neue Premierminister Bonar Law hat ein Wahlmrni -
fest erlassen, das, wie die Blätter hervorheben, zugleich, einParteimanifest ist. Darin erklärt Bonar Law, die Krise , dieso plötzlich entstandejajei , habe es unbedingt notwendig ge¬macht , datz ein sofortiger Appell an das Volk gerichtet werde.Die Nation bedürfe über alles andere der Ruhe, der Stetigkeitim Inneren und nach außen . Auf diese Weise könnte manweit bester als ourch irgend eine Aktion der Regierung hof¬fen, sich von den wirtschaftlichen und sozialen Folgen desKrieges zu erholen. Bonar Law kündigte die bevorstehendeAuflösung des Kabinettssekretariats in seiner jetzigen Forman , sowie die Übertragung des Apparates für den Völkerbundan das Foreign Office. Auch bei jeder zukünftigen inter¬nationalen Konferenz , auch da, wo es notwendig sei, datz erals Ministerpräsident daran teilnehme, sollen der Konferenz¬apparat und die mit der Konferenz zusammenhängenden Vor¬arbeiten nicht vom Kabinettsekretariat , sondern vom ForeignOffice bewerkstelligt werden. Im gegenwärtigen Augenblicksei das höchste auswärtwe Interesse nicht allein Großbritan¬niens und des britischen Reiches , sondern der Welt die Wie¬
derherstellung des Siedens .

Das Manifest fährt fort : „In allen auswärtigen Beziehun -
gen beabsichtigen wir , einen geraden Weg zu verfolgen unddie übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen , zugleich festentschlossen, unsere Verpflichtungen nicht auszudehnen und,falls sich eine angemessene Gelegenheit bietet, sie einzuschrän¬ken. Durch uneingeschränktes Zusammenwirken, oft untergroßen Schwierigkeiten und bei grotzxn Meinungsverschieoen-
heiten haben wir den Krieg gewonnen. Nur durch dasselbe
umeingefchsiänkte und offene Zusammenwirken, geführt in
demselben Geiste, mit Frankreich und unseren anderen gro¬ßen Alliierten, können wir hoffen, die schwierigen Probleme zulösen, denen wir jetzt gegenüberstehen.Es ist meine zuversichtliche Hoffnung, datz unter der viel¬
erprobten Führung -des Staatssekretärs für auswärtige An.
gelegenheiten die Verhandlungen für die Regelung der
Orientkrise zu einem wahren und dauernden Frieden führenwerden , der beiträgt sowohl zur politischen Ruhe im Nahenund Mittleren Osten, womit so viele unserer Reichsinteressenverknüpft sind, als auch zur persönlichen Sicherheit und Wohl¬fahrt der Bewohner und aller Raffen uni Konfessionen in Ge¬

genden . die der Schauplatz so vieler Unruhen und Leiden ge-tuesen sind. Das erste Ziel der Regierung wird es sein, demVölkerbund volle und tatkräftige Uuterstützuug zu gewähre«.Aufrechterhaltung der Freundschaft und des guten Einver¬nehmens , mit den « ereinigtea Staate « mutz stets ein Haupt¬ziel der britischen Politik sein . Die erste Aufgabe der Regie-rung wird die Ratifizierung des irischen Bertragcs sein. Siewünscht eine ruhige und geordnete Entwicklung in Indienunter der durch das Gesetz von 1919 bestimmten Verfassung.Im Inneren ist augenblicklich Die Zagendes Handels unddes Gewerbes die Hauptsache. Sparsamkeit ist ein wesentlicherPunkt des Programms . Die europäischen Märkte, die Groß -britannien infolge des Krieges verloren hat , können am beste «ersetzt werden durch Weiterentwicklung des Handels mit den
überseeischen Ländern , insbesondere innerhalb dcs britischenReiches.

Über die Reparationen sagte Bonar Law, die Frage sei nicht
leicht zu lösen uno sei fast hoffnungslos . Aber nichts sei hoff¬nungslos , an das man mit gutem Willen und mit dem Ent¬
schluß herangehe , zu einem Ergebnis zu gelangen. Er habedie Empfindung , datz man im Lande zu sehr geneigt sei, an¬
zunehmen , datz es das einfachste Ding von der Welt für Eng .land sei, tausende von Millionen zu zahlen, und datz es un¬möglich sei, etwas von Deutschland herauszubekommen. Er
sei nicht dieser Ansicht . Die Bedürfnisse Frankreichs seiensehr dringend und es könnte sein , datz ein Übereinkommen
unmöglich sein würde . Aber Frankreich und Großbritanniengingen an diese Sache mit demselben Ziel im Auge heran .Bonar Law fuhr fort , wir brauchen etwas von Deutschland,wenn wir es erhalten können . Frankreich brauchte es vielleichtnoch mehr . Unser Leiden kommt nicht in verwüsteten Gebieten
zum Ausdruck, sonoern es zeigt sich an den Fabriken und der
Arbeitslosigkeit.

In einer Rede in Glasgow , die sich größtenteils mit seinemveröffentlichten Manifest deckt, erklärte der neue Premier¬minister Bonar Law weiter, die wirklichen Schwierigkeitenhingen mit den Wiederherstellungen zusammen. Er liebe eSnicht, ' darüber zu sprechen , aber jedermann wiffe , daß nachTon der französischen Presse daS Gefühl der größten Bitterkeitgegenüber England entstanden sei. Seiner Ansicht nach seidies nicht gerechtfertigt . Es geschehe niemandem in EnglandUnrecht, am wenigsten sei dies bei Lloyd George der Fall , devder glänzenden LHfer gedenke , die Frankreich im Kriege ge-bracht habe, uns der bestrebt sei, das alliierte Frankreich ehren¬hast und fair zu behandeln .
Bei den Wahlen in England habe jedermann , und nicht nurLloyd George und seine Anhänger , gesprochen, als wenn siedächten, Deutschland werde die ganzen Kriegsschulden bezahle«.Bonar Law sagte, er habe die? niemals geglaubt. Er seianher Fühlung mit seinen Anhängern im Unterhaus gewesenbei der Aussprache seinerzeit, als der Vertrag von Versaillesvereinbart worden fei. Er sei nicht allzu zuversichtlich gewesen.Er habe von Anfang an gewußt, datz diese große Summe un-möglich sei . Er könne ehrlich sagen, er habe niemals di«Hoffnung gehegt, datz sie bezahlt werde. Nicht nur das bri -

tische Volk, sondern auch das französische Bolk und dir franzö»
sische Regierung mühten einsehen , datz die gesamte künftigeWohlfahrt Europas und damit der Welt von dem gemein,samen Borgehen abhänge .

Über die Bezieb.'ingen zu Amerika sprechend, erklärte er, erhoffe, daß die '
^ en ' kommen werde, wo auf die eine oder andere

Weise die Vereinigten Staaten mit dem Völkerbund vereinigtsein würden . Dadurch würde sein Wert ungeheuer vermehrtwerden .

De Vaters Präsident der Republik Ilrland.
Der Dail Eireann , daz Parlament und die Regierung derRepublik in Irland sind zu einer geheimen Sitzung zusammen-

getreten und haben einen Beschluß angenommen, der den Frei¬staat ablehnt und de Balcra zum Präsidenten der Republikund ersten Beamten ernennt . Gleichzeitig wurde ein Staats¬rat von 12 Mitgliedern gebildet, offiziellen Kreisen inLondon, die in Berührung mit den irischen Angelegenheitenstehen, mißt man dieser Wendung der Dinge keine sonderlicheBedeutung bei und ist davon überzeugt, datz sie die Absicht derRegierung , den irischen Vertrag anzuerkennen, keineswegsdurchkreuzen wird .

Rücktritt des italienischen Kabinetts .
Das Kabinett De Facta ist zurückgetreten unter der Drohungder Faszisten , die die Teilnahme an der Regierung verlangenund die allgemeine Mobilisation sämtlichen faszistischen Or¬

ganisationen in Italien durch Dekret bestimmt haben . Man
sieht hier die Lage indessen ziemlich optimistisch an und glaubtdie Bildung eines Minsteriums durch Orlando oder Giolitti
Voraussagen zu können.

Der Rücktritt des Graten Terchenkeld .
Der Rücktritt des Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfelddarf nach dem Ergebnis der Besprechungen des Ministerpräsi-denten mit dem Führer der Bayerischen Volkspartei, HerrnHeld, als sicher gelten . Die „BayerischeVolkspartei-Korrespon.

denz " erklärt zwar , datz bis zu diesem Augenblick eine end¬
gültige Entschcioung noch nicht getroffen sei, fügt aber hinzu,daß Graf Lerchenseid selbst sich den Zeitpunkt seiner Entschei.
oung Vorbehalten habe. Dieser Zeitpunkt der formellen Er¬
klärung des Rücktritts ist gegeben , wenn die Verhandlungender Koalitionsparteien über den Rachfolger , die bereits begon.
neu haben, zu einer Einigung geführt haben und dann die
Einberufung des Landtags möglich ist ; der Zusammentritt de»
Parlanients ist . wie die „Bayerische Staatszeitung " mitteiltzbereits für die kommende Woche in Aussicht genommen.



® » u .1l uciileiva r e 'Anlatz der Regierungskrise ist die Leu».
»iingSdenkschrist der bayerischen Regierung an die .Reichsregie ,
rklllss. die ' auch in derSitzung der LandtagSfraktion der Baye.
* i fcfjeu Volkspartei entschieden abgelehrtt wurde. Der Grund
aber liegt in der wachsenden Gegnerschaft , die Graf Lerchen,
selds Politik in seiner Partei gefunden hat . Lerchenfeld war
von ' Anfang seiner Ministerpräfidentschast an nicht nur von
deU rechtHstthenden Elementen autzerhalb^ einer Partei auf das
schärfste bekämpft, sondern gegen ihn richtete sich auck eine nie '
rastende und vor keinem Mittel zurückschreckende Minierarbeit
in der eigenen Partei. Der ehemalige Reichsbcamte , der sich
«ine aufrichtige BersöhnuugSpolitik sowohl im Innern wie
Gegenüber dem Reich zum Ziel gesetzt hatte , der sich zwar als
rückhaltloser Anhänger einesj . aufgeklärten Föderalismus "
bekannte und sich entsprechend betätigte, dabei aber auch die
Interessen und Bedürfnisse des Reiches gewahrt wissen wollte,war denen unbequem und unert "glich, die Bayern zum Hort
und zur Zuflucht der Reaktion machen und den bayerischen
Partikularismus zur schärfsten Offensive gegen die Weimarer
Verfassung und die republikanische Reichsregierung führenwollten. Altz der Konflikt Bayerns mit dem Reiche im letzten
Sommer innerpolitisch mit dem Wiedereintritt der deutschna¬
tionalen Mittelpartei in die Regierung und dem Ausscheiden
der . Demokraten endete, war das Schicksal des Kabinetts Lrr»
chenfeld bereits entschieden und triumphierend verkündeten die
parteigenössischen Gegner Lerchenfelds , daß im Herbst mit den
Vögeln auch die . Lerche" Abschied nehmen werde . Graf Ler¬
chenfeld hat aus Berantwortlichkeitsgefühlauch den wi »erlich»
sten persönlichen Angriffen getrotzt, in der Annahme, daß die
Mehrheit feiner Partei hinter der von ihm vertretenen Politik
stehe. Aber der Boden unter ihm war so gründlich unterhöhlt,
baß es jetzt seinen Gegnern gelang, mit der Teuerungsdenk,
schüft die dünne Schicht, die ihn noch trug, zu durchstoßen.

Für seine Nachfolge werden Namen in großer Zahl genannt,aber, bisher ist alles müßige Kombination. Sicher ist nur, daß
«in Mann geivählt wird, - er Gewähr fiir eine Politik partikula »
ristischer Initiative bietet, wie sie jetzt von der Bayerischen
Volkspartei und von der mit ihr verbündeten deutschnationalen
Mittelpartei gefördert wird.

Die Lohnbewegung der Beamten und
Staatsarbeiter .

Die Verhandlungen im Reichsfinanzministeriumüber die ge¬
forderte Erhöhung der Staatsarbeiterlöhne sind ergebnislos
abgebrochen worben . Bekanntlich hatten die Spitzenorgani-
fatirnen eine Stundenlohnerhöhung von 5v Mark gefordert,
während von Regierunasfeite auf die Septemberlöhne nur
eine Zulage von 5 Mark für die Zeit vom 1 . bis 18. Oktober,weitere 5 Mark vom 16. bis 81 . Oktober und vom 1. November
ab eine weitere Lohnzulage von 12 Mark zugestanden wurde .
Bon Arbeitnehmerseite wurde dieses Angebot der Regierungals völlig unzureichend abgelehnt . Auch die Bemühungen der
Beamten, jetzt nach Verabschiedung des Besoldungsgesetzesdie
Regierung zu einer Aktion zu veranlassen, die der TeuerungS»
welle Rechnung trägt, sind bisher ergebnislos geblieben .

Eine Abordnung der Gewerkschaften hatte gestern wieder
versucht, den Reichskanzler zu sprechen, wurde jedoch von Re-
gierungsrat Ostermann empfangen , der im Aufträgebes Reichs¬
kanzlers erklärte, daß für die Wünsche der Beamten nur der
Reichsfinanzminister zuständig sei.

Eine Unterredung mit dem Reichsfinanzministcr ergab, daß
Verhandlungen über irgendwelche Erhöhungen für Beamte
»der Staatsarbeiter erst möglich seien, wenn der Finanzminister
die Genehmigung de? Kabinetts zu biefer Angelegenheit hat.
In den Beamten und Arbeiterkrcifen hat die so geschaffene
Situation große Erregung hervorgerufen . Gegenwärtig tagt
in Berlin Ler Vorstand des Deutschen BeamtenbnndeS, der mit
einer Erklärung für die Regierung und die einzelnen Refforts
befaßt ist. Eine gestern stattgefundene Funktionärversamm-
lung des Deutschen Eisenbahnerverbandes, Ortsgruppe Berlin,
faßte eine Entschließung , in der der Hauptvorstand aufgefordert
wird, die Regierung darauf hinzuweisen, daß die Eisenbahner
gewillt seien , bei einer weiteren Ablehnung zu schärfsten Maß-
regeln zw greifen. Dem Hauptvorstand des Deutschen Eisen¬
bahnverbandes sollm inzwischen zahlreiche Telegramme auS
dem Reich zugegangen fern» in denen die Ortsgruppen nötigen-
falls den Kampf fordern .

Am den Achtstundentag .
Auf der Internationalen Arbeitskonferenz zu Genf kam cö

zu einer scharfen Zuspitzung der Auseinandersetzung zwischen
Arbeitgeber » und Arbeitnehmern über die Frage des Acht -
ftnndentages und weiterhin der Washingtoner Konvention im

. allgemeinen. Zu Beginn der Sitzung verlas der belgische Ar-
beiterdelegierte Calier, wie die „Vossische Zeitung" berichtet, in
französischer und der belgische Arbeugebcrdelegierte Lithzow .m englischer Sprache eine gleichlcatteude gemeinsame Erklä .
rung der Ärbeitgebergruppe .

In der Erklärung versichern die Arbeitgeber die Arbester -
vertreter ihres besten Willens, indessen betonen sie, daß sie
nicht vergessen dürfen , daß auf ihnen die Verantwortlichkeit
für die Beschaffung der Eristenzmttkel ihrer Völker rnhe . Am
Ende des Krieges habe man vielfach geglaubt, daß eine neue
Blütezeit eintreten würde . Di« kriegführenden Länder hättenaber das während des Krieges vernichtete Gut durch Auf«
nahure von Anleihen bezahlen müssen , die ihrerseits durchneue Arbeit zu - ecken sind. Die nicht kriegführenden Länder
seien durch das ihnen zuströmende Gold mit ihrem Reichtum
heute in einer fast ebenso peinlichen Lage , wie die anderen
Länder mit ihrer Armut. Es sei eine Pflicht der nationalen
und internationalen Gerechtigkeit und Solidarität , daß Wertv
geschaffen werden müssen, die - en aufgenommenen Anleihe »
entsprachen. Bei der Begründung der Arbeitsorganisationen
S
ei das Ziel nicht nur das gewesen , den Arbeitern ein besseresleben zu sichern , sondern auch das, kein Volk deshalb im inter¬

nationalen Konkurrenzkampf unterliegen zu lassen , weil es
seine Arbeiter besser behandle . Aus allen diesen Gründen er.
klären die Arbeitgeberdelegierten - er vierten internationalen
Arbeitskonferenz , daß sie zwar den Grundsätzen der Washing¬
toner Konferenz treu bleiben wollen , sich aber ferner den Be¬
dingungen beugen müssen, die jedes Volk heute zwingen, von
allen seinen Angehörigen die zur Wiederherstellung des Wirt,
fchaftltchen Lebens und des Weltfriedens notwendigen Opfer
zu verlangen.

Eine scharfe Rede des ftanzösischen ArbeiterdelegiertenIon »
haux war die Antwort. Die Rede - wurde von der sonst ziem¬
lich unruhigen Konferenz mit lautlosem Schweigen angehört.
Jouhaux erklärte zum Schluß : Für das Internationale Ar¬
beitsamt gebe es in , dieser Frage nur zwei Wege : entweder
erweise es sich als fähig, die auf der Konferenz gefaßten Be¬
schlüsse durchführen zu lassen, oder es müsse den Bankerott er¬
klären . Die Brbeitermaffen , die heute im Arbeitsamt mit Re»
gcrungen und Arbeitgebern zusammenarbeiten, würden dann
wieder ihr Handlungsfreiheit erhalten und in den offenen
Kampf zurückkehren.

Albert Thomas erklärte im Schlußwort, daß man die Not¬
wendigkeiten , die aus der gegenwärtigen Wirtschaftskrise er-
wachsen, anerkennen müsse . Aber nur unter der Bedingung,- atz die Bereitwilligkeit nicht den Gedanken , der Seele des Ab¬
kommens Abbruch tue und daß in allen Ländern das Bestreben
vorherrschend bleche, das Versprechen der Arbeitsverfaffuug zu
halten . Dazu gehört auch, daß die beruflichen Arbeiterorgani¬
sationen stark bleiben . Trotz aller gegenwärtigen Schwierig,
keiten dürfe man optimistisch bleiben .

Lin neuer Sturz des Franken.
Das Ereignis des Tages für Paris ist ein neuer Sturz des
anzöfischen Franken , der ernste Beunruhigung hervorruft ,
as Pfund Sterling wurde währen - der heutigen Börse nach

einem Anfangskurs von 64 bis auf 65 Franken gesteigert , als
amtlicher Mittelkurs wurde 64,94 notiert. Der Dollar erreichte
einen Kurs von 14,62 . Auch die deutsche Mark stieg und wird
mit einem mittleren Kurs von 35 notiert. Die „Liberte " be¬
richtet, der Frankensturz werde in Börsenkreisen hauptsächlich
durch zwei Ursachen erttärt, nämlich durch die Rückwirkung der
Kammcrdebatte über die bedrohliche Finanzlage Frankreichs
«und durch die amtliche Mitteilung, daß der Ausfall der fran¬
zösischen Ernte einen Fehlbetrag aufweist, der umfangreiche
Einkäufe im Auslande erforderlich macht. Das Blatt beinerkt,weiter, zu diesen beiden Ursachen käme die täglich zunehmende
Befürchtung , daß Deuffchlan - seinen Reparationsverpflichtnrr »
gen nicht Nachkommen werde .

Zu den Angaben der „Liberte " sei bemerkt, daß der Frau»
kensturz für die Wirklich unterrichteten Kreise von Paris kein«
Überraschung war und in diesen Kreisen hauptsächlich als Folge
des Marksturzes betrachtet werde. Nach den Mißerfolgen der
Anleihebefprechungen des Bankierkomitees im Frühjahr dieses !
Jahres wurde in hiesigen Finanzkreisen prophezeit , - as eng» i

lisch« Pfund werde vor Jahreswende einen Kurs von mindeste«,Pst -erreichen . .Der parallele Niedergang von deutscher MarV«nd französtscher . Franken ist seit dem Friedensschluß von
Pariser Blättern häufig betont und in grpphischen Darst -llun*
gen geschildert worden .

Gegen die Devisenspekulation .
In einer Versammlung der beteiligten Ausschüsse d«O

Deutschen Industrie- und HaudelstagS am 25 . Oktober wurdv
einstimmig folgende ErSlärung zur Verordnung gegen ditz
Sprkulatton in ausländischen Zahlungsmitteln vom 12 . Ok¬
tober 1922 abgegeben :

„Der Deutsche Industrie - und Handelstag hält es für drin¬
gend geboten , daß alle geeigneten Mittel angewandt werden ,um die Deviseaordnun, und -Hamsterei zu bekämpfen . Um
so schärfer mutz dagegen Stellung genommen werden , daß,
statt unter enger Fühlung mit sachverständigen Wirtschafts,
kreisen ein brauchbares und wirffames Gesetz zu schaffen,ohne jede Anhörung dieser Kreise eine Devisenordnung er¬
lassen worden ist, die technische Mängel schlimmster Art au»weist, eine allgemeine Rechtsunsicherheit erzeugt, wirtschaft¬
lich notwendige Maßnahmen unterbindet , wesentliche Zweig»- es Handelsstandes brachzulegen droht, den deutschen Kauf¬mann zugunsten des nach Deuffchland importierenden Aus¬
länders benachteiligt und deshalb nicht nur nicht das er»

. strebte Ziel erreichen kann, sondern im Gegenteil die Volks¬
wirtschaft schädigt und letzten Endes den Sturz der Mark
noch beschleunigt . Es wird mit allem Nachdruck gefordert ,
daß die Verordnung, die nach Anlage und Inhalt einer Ber-
befferuiig durch neue AusführungSbestimmungen keineswegs
fähig fit, unverzüglich aufgehöben und durch ein taugliches
Gesetz ersetzt wird , zu dessen Vorbereitung der Deutsche In¬
dustrie - und Handelstag seine Mitwirkung ausdrücklich an¬
bietet."

Für deutsches prozekverkabrcn in Llsah -
Lotbringen .

Die Rechtsanwälte Elsaß-Lothringens, die sich bereits u»
ihrer Generabersammlung vorn 30 . September gegen den
französischen Gesetzentwurf zur Anpassung des Prozeßverfah¬
rens an »ie französische Gesetzgebung und für die Beibehaltung
des bisherigen deutschen Verfahrens ausgesprochen hatten ,bringen ihren Protest in einer gemeinsamen Kundgebung zurKenntnis der Öffentlichkeit . Es heißt darin : Es könne nie¬
mandem gleichgültig sein, ob die Formalitäten eines Prozesses
einfach oder kompliziert feien und ob die Prozedur schnell oder
erst über zahllose Schwierigkeiten hinweg zum Urteil führe .
Der von Professor Chöron ausgearbeitete Gesetzentwurf, J >et
zwei grundverschiedene Verfahren verschmelzen -wolle , fei ver-
hängnisvoll für das ganze Land wegen der Kompliziertheit
und Verworrenheit seiner Bestimmungen, in denen sich selbst!
ein Fachmann schwer zurechtzufinden vermöge . Wenn die Au¬
toren des Gesetzentwurfes der Ansicht gewesen seien , daß da¬
für in erster Linie politische Gesichtspunkte ausschlaggebend zu
fein hätten, so seien die Rechtsanwälte im Gegenteil der Auf-
fassung, saß hier einzig und allein das Interesse der Recht-
suchenden zu entscheiden habe . Aus dieser Erwägung herauH
fordern die Anwälte die Ablehnung des Gesetzentwurfes und
die einstweilige Beibehaltung des gegenwärtig geltenden (deut¬
schen) Prozeßverfahrens.

Kurze polit. NacbrLcbten.
* Das Verfahren gegen Pfarrer Traub. Ein auf Grund

des Gesetzes zum Sck' utz der Republik gegen den bekannten '
deutschnationalen Pfarrer Traub eingeleitetes Verfahren we¬
gen Beleidigung des Reichspräsidenten und der Reichsminister
ist in seiner Voruntersuchung zum Abschluß gelangt. Der
Oberreichsanwalt beantragte Eröffnung des Hauptverfahrens
vor dem süddeutschen Senat .

* Französischer Segelflug - Rekord. Schneller als man ge¬
glaubt hatte , ist der von Hentzen auf der Wasserkuppe aufge¬
stellte Rekorg im Segelflugzeug von 3 Stunden 10 Minuten
überholt worden . Der Franzose Manevrolle hat den von der

Musikralisck - 'Anmusikaliscbes
aus München.

München » Ende Oktober.
Die Münchener «Opernfestspiele " im Prinzregenten-,

Rational- und Residenztheater sind zu Ende gegangen mit
einem beträchtlichen künstlerischen und unbeträchtlichen Wirt-
schastlichen Erfolg der Staatsoper , aber auch mit einem schwe¬
ren Jammer derer, die der hohen Preise loegen von die¬
sen Kunstgenüssen derzeit gänzlich ausgeschlossen sind, und
aller deren , die die maßlose Teuerung in München nicht mit
Unrecht auch auf den Zustrom des ehenials so beliebten „kauf¬
kräftigen " Fremdenpubtitums zurückführen . Unter Bruno
Walters hingebenden und hochbegabter Leitung hat unsere
Oper Triumphe gefeiert und sich auf einer vielleicht in der
ganzen Kulturwelt der Vor- und Nachkriegszeit nicht erreichten
Höhe gezeigt . Daß einige Ankündigungen , wie die Festauf¬
führung von Webers „E-u r y a n t h e" nicht gehalten werden
konnten Und einzelne Aufführungen nicht durchweg auf der
Stufe des sonst gebotenen „AutzerordenUichen" standen , hat
den Gesamteindruck der hervorragenden Leistung nicht wesent¬
lich abgeschwächt.

Der glänzenden. Schlußaufführung der Opernspiele , den
„Meistersingern " folgten dann Abschiedsfestaufführungen für
den , scheidenden Generalmusik - und Opern direktor Bruno
Walter und Einführungsfeiern für den neuen Operndirektor
HanSKnappertsbusch . Während der umsichtige Ge-
neralintendant, Geheimrat Zeiß , den scheidenden Opern »
generalissimus Bruno Walter mit dem rührenden Iphigenien»
wort entließ : „Ein freundlich Gasrrecht walte von Dir zu
uns", hat sich der neue Manu durch seine Leitung von
„Tristan" : und Humperdinctc- neueinstudierten „Königs -
k i n d e r n" ebenso durch das erste „Akademie-Konzert " wirk¬
lich im Stuxme die musiialischen Herzen erobert . Für einen
Teil der Kritik, der in Superlativen über Bruno Walter
cx officio wahre Orgien verübte , war und ist es nun eine
harte Aufgabe , den neuen Heros so zu feiern, wie er es wirk¬
lich verdient . Knappertsbusch hat trotz des großen Vertrauens,das ihm vom Publikum entgegengebracht wird, keine leichte
Aufgabe . Im Engagement von Opernkräften hatte
Bruno Walter oft keine glückliche Hand und die Disziplin
der Solisten wie des CHirs richtet sich heutzutage nicht nur
nach der . Achtung und Autorität, die der Operndirektor ge-
rüeßt, sondern noch den Geldern , die der Generalintendant
genehmigen- kann . Wenn wir soweit Herr im eigenen Hause
bleiben , daß wir die Eintrittspreise für Auslän -
der nach ihrer Valuta bestimmen , wird ja den Münchener
Knnftiustituten mit ihrem starken Fremdenbesuch immerhin
ti ’.te besondere Einnahmequelle zufliehen, die bei den heutigen
Kosten des Opernbetriebes nicht entbehrt werden kam . Die
fcaiolen Tbeateroe'" e ' » de « foracji zwar dafür , daß auch recht

minderwertige Schauspielaufführungen im entlegenen Prinz¬
regententheater voll besetzt sind, die Teuerung in München
schreitet aber mit solchen Riesenschritten vor, daß trotz der
Fremdein und der volkstümlichen Kunstpslege ernste Sorgen
für die Zukunft unserer ersten Theater be¬
stehen. Freilich bedarf auch unser Schauspielensemble der
Staatstheater einer gründlichen Bereicherung durch künst¬
lerische Persönlichkeiten , die trotz der großen Siebeneinnahmen
aus der Filmspielerei nicht billig zu haben sind . Es tut einem
in der Seele weh , wenn man so manche von einem begabten
Ausstaitungsmeister und Regisseur vortrefflich entworfene
Szene an der künstlerischen Inferiorität dar Darsteller und
Darstellerinnen verpuffen sieht, wie z. B . in unserer neuen
Hamletinszenierung .

Hatte bei dem Wechsel in der Opernleitung schon die Politik,
besser gesagt die leidige Rassenfrage , mit hereingespielt, so gab
es dieser Tage im Staatstheater eine politische „Sensation " .
Der sehr tüchtige Regisseur Erich Engel soll bei einer
Probe zu Julius Cäsar den Komparsen zngerufep haben, sie
möchten sich zuni Empfang Cäsars so hinstellen , wie das „blöde
Münchner Volk beim Besuch Hindenburgs". Die Untersuchung
des in der Presse sofort aufgckbanschten Falles ergab , daß der
Regisseur allerdings eine solche Bemerkung gemacht habe, daß
diese temperamentvolle Randglosse aber nicht „so schlimnr" ge¬
wesen war , wie gemeldet , und daß Herr Engel von sein -un
Generalintendanten bereits dafür eine „Nase" von entsprechen¬
der Länge erhalten habe . (Daß jeniand wegen solch einer Be-
merkuny eine „Nase" erhalten kann, ist auch nur in Mün¬
chen möglich. Die Red. ) Engel hatte mit seiner Bemerkung
nur die Wankelmütigkeit des Volkes plasttsch kennzeichnen
wollen . — Der hier beim Bühnenvolt entstandene Lärm um
Wenig beweist , wie weit die Gesinnungsriechereiund politische
Nervosität in dem ehemals gerade auf diesem Gebiet so ge¬
mütlichen München gediehen ist. Was aber den Wankelmut
des Volkes anlangt, so mag daran erinnert werden , daß man
in dieser Hinsicht auf den Brettern, welche die (bayerische)
Welt bedeuten in den ersten Revoluttonszeiten ganz ausge¬
zeichnete Darstellungen erlebt hat . Hatte doch der große Mün¬
chener Architekt und Freund des alten Prinzregenten, oben¬
drein der Sohn des berühmten HofbäckerS Seidl , sich beeilt,
Herrn Kurt Eisner die Dekorationen zu seiner pompösen Re-
volutionsfeier im Nationaltheater zu entwerfend Und ein
anderer Großer im Reiche der Münchener Kunst, der Dichter
Thomas Mann hat durch sein — es ist schaudervoll, höchst
schaudervoll — in Berlin abgelegtes Bekenntnis als Voll¬
republikaner seinen Münchener konservativen Freunden erst
in den letzten Tagen wieder eine harte Nutz zu knacken ge¬
geben . Wenn die führenden Künstler solche glänzenden Vor¬
bilder liefern, wer sollte noch daran zweifei», daß es ein Re¬
gisseur nicht nötig hat , seine steifen Komparsen mit der Re¬
produktion des Münchener „Volkes " aufzumuntern. . .

Wer in Künstlerkreisen — nicht nur Münchens ! — zu Hause
ist. wird derartige Schönheitsfehlernicht allzu tragisch nehmen

Die Politik verdirbt sicher manchen CharakteL, aber der Elp»
rakter eines großen Künstlers wird nicht durch sei»
politischen Äußerungen bestimmt . Hier ist alles Gefü>
manchmal sogar Herzblur ; die verstandesmäßigeTreue geg»
sich selbst konzentriert sich in seinen künstlerischen, nicht poS
tischen Leistungen . Und so könnte man, wenn man tolercu,
ist, in dieser Frage auch von dom polittsierenden Künstv ,
singen „Hab ich nur - eine Liebe, die Treue brauch ich nichtl .
Damit werden sich auch die guten Münchener , wenn die Gc*
sation verblüht ist , gerne trösten .

Ludwig T h o m a, der die politischen „Aestheten " bei jed»s
Gelegenheit scharf aufs Korit genommen hat, wurde .es schw»
verdacht daß er von eutem Saulus zum Paulus geworden
>var . Wer ihn näher kannte , der verstand uitd liebte diesen
bodenständigsten allbayerischen Dichter und Patrioten — er
suchte seinein Vaterlande zu dienen mit allen seinen Kräften
und mit seinem ganzen Herzen . Dieser Dienst gebot ihm in
den Zeiten des wilhelminischen Muckertums- andere Saiten auf¬
zuziehen als in den Kriegs- und Revolutionsjahren. Man
muß also auch bei der politischen Wertung eines Künstler «
charakters unterscheiden zwischen Unbesonnenheiten und über¬
legter , ernster Wandlung. Ob die W a n d lu n g nach der rich¬
tigen Seite hin ausgeschlagen ist, wird von den Zettgenossen ,
die ihre politische Überzeugung natürlich für die richtige hal¬
ten , immer verschieden beurteilt" werden .

- In ganz anderer Beziehung droht die Politik unsere Künst¬
ler zu verderben : Der kunstverständige , kunsthungrige
Mittelstand liegt in den letzten Zuckungen ; die
neue „Gesellschaft "

, die sich gebildet hat und unsere --rste»
Theater un- Konzertsäle füllt, hat keine inneren Beziehungen
zu echter Kunst . Dem Künstler entschwindet mehr und mehr
der Resonanzboden , auf dom wahre Kunst erklingt . Nament¬
lich der aufstrebende , junge Künstler wird die
wirtschaftlichen Hemmungen so schwer empsinden , daß er
nicht einmal mehr durchdringt zu dem neuen, , höchst zweifel¬
haften Resonanzboden , ans dem - er „Star " allein noch Wider¬
hall und Leute findet.

'
die mehrere Hundert und bald Tausend

Mark Eintritt bezahlen können . Im letzten Konzertwinter
wurden in München 680 Konzerte gezählt, davon noch 107
Kammermusikabeirde , also ein Beweis für das große musika¬
lische Verständnis un- die Opferwilligkeit des Publikums, daS
die schon im letzten Jahre stark gestiegenen Eintrittspreise be»
ahlte. Wie wird das in dem bevorstehenden Winter und in
en nächsten Jahren werden ? Der kluge Kulturvolitiker»

stellvertr . Direktor der Akademie der Tonkunst Herrn . W. v.
Waltershausen hat in der Programmzeitung des Süd »
deuffchen Konzertbureaus den wirtschaftlichen Zusam¬
menbruch unseres Musiklebens vorausgesagt. Wird
«s möglich sein , dieses Unheil abzuwenden? Folgen wir un¬
serem HanS Sachs : Rettet die heilige deutsche

K u n stl
Dr . Friedrich MöhI .



Dailh ®i-üir aufgesetzten Flugpreis von 1000 Pfqnd mit
«ininn Flug von 3 Stunden W Minuten gewonnen . Maney«
r >Ät! hat also den deutschen Rekord um ztv- lf Minuten ae-
«chlogen. Die englischen Blätter berichten: ausführlich Wer
Kieses Ereignis . Eine nach vielen Tausenden zählenoe Men«
Ichenmenge wohnte dem Fluge bei. Das Wetter war kalt aver
’hmnnig, sie Windgeschwindigkeit betrug , etwa 40 sfltiltn in
- er Stunde , war also dem Unternehmen sehr günstig. Am
frühen Rachmittag hatte es geregnet , und zwei Stunden spater
fetzte starker Wind ein. Maneyrolle war mit der Abficht aus -
« stiegen, den deutschen Rekord zu schlagen . . Rmhoem er zwei
Minuten hochgestiegen war , -stand er . so m der Luft , als er
immer dort bleiben wollte" - so berichten dw englischen Dftrt.
«er . Er landete nach 3 Stunden W Minuten ,n der Dunkel .
Leit Die zweitbeste von dem Engländer Ratznham erzielte
« eit beträgt 1 Stunde 53 Minuten , steht also nicht weit hinter ,
derjenigen des Franzosen zurück . Ein anderer englischer .
Flieger Gordon England , der früher aufgestiegen war , erlitt ,
«inen Unfall . Er verlor die Konirolle über seine Maschine,
(stürzte zu Boden und zog sich einen Bruch des linken BeineS
au . Mehr Glück hatte sein Landsmann Olley, der auf einem
Fokker -Aoeisitzer mit einem Beobachter aufgestiegen und einen
Flug von 40 Minuten ausführte , die beste bisher im Zweisitzer
erzielte Flugzeit . Auch diese Maschine wurde nach der Län-
- ung schwer beschädigt . So sind denn Sie auf der Wasserkuppe
erzielten deutschen Erfolge nicht vergeblich gewesen. Sie haben
den Ansporn zum weiteren Ausbau und weiterer Bervollkomm.
nung des Segelflugproblems gegeben, und wir dürfen uns der
jetzigen französischen und englischen Erfolge, ebenso freuen , wie
wir uns und mit uns die ganze Welt für die deutsche Flugtat
begeistert haben.

* Sonntagssahrkarten gelten bis 100 Kilometer . Bisher
betrug die Entfernungsgrenze , bis zu der Sonntagssahrkarten
ausgegeben werden könnten, bekanntlich 76 Kilometer . Diese ,
Grenze ist jetzt mit Wirkung vom 1 . November ab auf 100
Kilometer erweitert worden . Bei den bevorstehenden Fahr¬
preiserhöhungen , die vom 1 . Dezember an das Vierfache der
am 1 . Oktober um 60 Prozent erhöhten Fahrpreise auSfnachen,
bedeutet die Ausdehnung der für die Sonntagsfahrkarten gel»
tenden Zone auf 100 Kilometer eine begrüßenswerte Ver¬
günstigung.

* Stockholm —Bafel in 40 Stunden . Das Bedürfnis nach
einer raschen und bequemen Verbindung zwischen Skandi¬
navien und der Schweiz hat jetzt zur Einstellung eines neuen
ErpreßzugeS geführt , der zum ersten Male am 25. bezw . 28.
November nach der Schweiz, am 27 . bezw. 28 . November von
der Schweiz nach Skandinavien verkehren wird . Der Zug lief
schon im letzten Winter einige Male und war so gut besetzt
daß er jetzt endgültig in den Winterfahrplan der dentschen
Reichsbahn aufgenommen wurde ; er soll zunächst wöchentlich
einmal in der Nacht zum Sonntag nach Basel , in der Nacht
zum Dienstag von Basel nach Warnemünde verkehren.

Radiscbe Mocbenrückblicke .
Eiskristalle hängen an den Bäumen , auf den Feldern liegt

der erste Schnee. Die Sgxgen der Kartoffelzufuhr , die
in die Städte eine absolut unzulängliche ist, drängen sich
stärker in den Vordergrund . In einem Artikel, den wir in
unserer gestrigen Nummer der „Karlsruher Zeitung " brachten»
nimmt das Ministerium des Innern zu dieser Frage
Stellung , da Anzeichen vorhanden sind, daß ein Teil der Land¬
wirtschaft seine Kartoffelernte über ein erträgliches Matz hin-
aus überwintern will, um im Frühjahr dadurch zu grötze -
ren Einnahmen zu kommen. „Die infolge des ungeheuren
Markfturzes — so heißt es in dem Artikel — und die sich au »
ihm heraus vollziehende Teuerungswelle hat die Ge¬
müter aller Bevölkerungsstände in eine durchaus verständliche
sehr starke Wallung gebracht, wegen der die Mahnung ge¬
rechtfertigt ist, datz jeder Produzent und Warenver -
mittler das Seinige dazu beitragen möge, um ein Sichüber -
schlagen dieser allgemeinen Erregung zu verhüten . DaS Mini »
fterium des Innern hat rechtzeitig und wiederholt die verschie¬
densten Berufsstände auf den furchtbaren Ernst der Si¬
tuation hingewiesen, die sich in der Auswirkung der wirt¬
schaftlichen Nöte ganz zwangsläufig ergeben mutz . Sollten
diese Ermahnungen un ge hört Verhallen, wie das lei¬
der allerdings verschiedentlich beobachtet werden kann, dann
müssen aber auch jene Kreise, welche durch ihr Verhalten die
Komplikationsgefahren steigern, sich darüber klar
fein, datz alle Dinge einmal ihr Ende finden . DaS deutsche
Bolk hat fich bekanntlich im Weltkrieg in hartem Ringen zu
Tode gesiegt . Verschiedene matzgebende Stände des deutschen
Volkes sind aus dem beiten Wege und in vollem, Zuge dabei,
fich zu Tode zu verdienen .

"
Wir haben für diesen Wint - genügend Kartosfelvorräte auS

der Ernte . Würden alle Mabnungen und Appelle an Prvdu .
zeiü und Warenvermittler nichts nützen, dann mützten die
Kartoffelvorräte zwangsläufig erfaßt werden . Man hofft noch
immer auf die Einsicht der maßgebenden Kreise.

Wir stehen vor der neuen Brotpreiserhöhung . Der (
Preis für Roggcnmehl, der bisher 1580 Mark für den Dopp ck-
zentner betrug, ist mit Wirkung vom 30 . Oktober auf 4485 M .,
der deS Weizenmehles von 1685 auf 4665 M . erhöht worden.
Wir werden also für ein Markenbrot ungefähr das Doppelte
gu zahlen habe» ! Wer hätte früher an solche hohe Zahlen für
»unser tägliches Brot " gedacht ? Für markenfreies Brot wird
der Preis für ein 1150 Grammbrot sich auf wengistens 200 M.
stellen. Es soll, strafbar sein, wenn Haushaltungen , die
nach den Bestimmungen der Verordnung über Bezug von Mar¬
kenbrot aus freies , Brot zu verweisen sind , für ihre HanSange -
steten Brotkarten in Anspruch nehmen . DaS Badische
Ministerium des Innern hat bekanntlich für die Feststellung
der Nnkommensgrenze der Familien das Hauspersonal und
diejenigen Fainilienangehörigen , welche über ein aus¬
kömmliches Einkommen zur Fristung einer eigenen Eristenz
verfügen , nicht mit einrechnen lassen. Infolgedessen können
nun auch nicht in diesen Haushaltungen den Hausangestellten
die Brotmarken vorenthalten werden.

Interessant ist eine Gegenüberstellung früherer und heutiger
Fleischpreise , >vo jetzt der Braten auf dem Tisch deS Bürgers
und Arbeiters so selten geworden ist . Im Oktober kostete
ein Pfund Ochse » fleisch mit Knochen 170—240 M .. im sel-

<1821) . 1,05 M . (1913 ). Schweinefleisch 450 M . ( 1822 ).
20 M. (1921 ), 1 Mark ( 1913 ) . Bon den anderen Wochenmarkt¬
preisen : Kartoffel 6 M . (1922 ). 0,90 M . (1921), 0,04 M.
1913) . Eier Stück 45 M . (1922 ), 3,20 M . (1921 ) und 10 Pfg .

(1913) und schließlich Butter das Pfund 660 M . (1922 ),
34 M . (1921 ) unb 1,50 3ft . ( 1913) . Tempora mutantur . . .
w *

Bon den Reichsmitteln für die Rentenempfänger der
Invaliden - und Auge ste Ilten Versicherung sind
3V Millionen nach Baden gelangt . Beihilfen in Form von Sach,
leiftungen als . Winterbeihilfe für die Sozialrentner sollen von
den Gemeinden geleistet werden . Es dürfen nur Renten -
ernpfänger berücksichtigt werden, die Unterstützung auf Grund
des Gesetzes über Notstandsmaßnahmen erhalten tön -
wen. — Sozialrentner , die bereits auf Grund dieses Gesetzes
Unterstützt werden, könne » die Zuwendung ohne besonderen

Antrag von Amts wegen erhalten ^ tpenn .sie n ach Ains s cho p-
fung der Unterstützung deS Notstandsgesetzes n och be d urf -
tig find, d. h. wenn bisher die Notstandsunterstützung schon
in dein höchstmöglichen Betrage gewährt worden ist, die Be¬
dürftigkeit aber dadurch nicht behoben wurde. Andere, die biS-
S Unterstützung nach dem Notstandsgesetznicht erhalten konn- ,

, weil ste deffen Voraussetzung z. B . infolge geringen Über¬
schreitens der Einkommensgrenze , nicht voll erfüllen , können
auf Antrag eine Zuwe ndung erhalten , sofern fie hier¬
zu bedürftig find. Zuweisungen an Anstalten oder AnstaltS-
Insassen find unzulässig. Diese Notstandsmaßnahmen , über
welche wir dieser Tage auch in unserem amtlichen Teil berichtet
haben, werden bei den Sozialrentnern ficherlich lebhaft begrüßt
werden.

»
Erhebliche Tariferhöhungen und zugleich durchgrei.

serrde B « r k « hrsein sch r Snk u n ge i» sind bei den
Straßenbahnen des Reichs» der Länder und Städte an der
Tagesordnung . Die große Geldentwertung ruft ein« bedeu¬
tende Steigerung der Betriebskosten hervor . Zu
gleicher Zeit müssen Kündigungen einer größeren Zahl von
Fahrbedienstete« lecher notwendig werden. Die Baustoffe für
Instandhaltung der Straßenbahn stiegen auf das 400>—600.
fache des Friedenswertes , was bei der letzten Geldentwertung
bereits wieder überholt worden ist . Unter diesen Umständen
ist es den Straßenbahnverwaltungen kaum möglich , ihren
Verpflichtungen naii^ ukommen. Weitgehende Einschrän »
k u n g e n und Einstellungen von Straßenbahnbetrieben
find die natürliche Folge . Msher haben von den wichtigeren
Betrieben folgende aufgehürt zu fahren : Osnabrück,
Münster i . W., Würzburg , Schwemfurt , Zittau , Altona , Fried¬
berg i , S „ Landsberg a . W„ Bernburg u. a . Außerordentlich
nacheüig hat stch auch die scharfe Konkurrenz seitens
der Reichsbahnen erwiesen, die mit ihren Tarifen in der
letzten Zeit noch viel langsamer als sie Straßenbahnen der
Entwertung gefolgt sind , und dadurch manche Vorort -Straßen¬
bahn zum Unterliegen gebracht haben . In Berlin und Ham -
bürg zeigt fich eine stärkere Abwanderung von der Straßen¬
bahn zu den vom Reiche mit Milliardenzuschüssen betriebenen
Stadt - , Ring- und Vorortbahnen . Das Verhältnis der An.
zahl Fahrgäste auf der Stadtbahn zu der Fahrgästezahl der
Straßenbahn in Berlin war im Jahre 1920 41,6 : 50,4 und
jetzt bloß 67 : 43 . Die vom Ausland bezogenen Baustoffe, wie
Kupfer , Gummi folgen der Preissteigerung auf dem Fuße .
Die Kohlenprcise steigen zudem demnächst wieder auf das dop¬
pelte un- dreifache . Auch die Koh l en steu er , die den
Elektrizitätswerken durch das Reich auferlegt wurde , zwingt
die Straßenbahnveowaltungen , zu Wermäßig teuren Preisen
ihren Strom zn beziehen.

Die meisten Straßenbahnen konnten vorläufig noch da¬
durch in Betrieb gehalten werden, daß sie neben den Tarif¬
erhöhungen durch Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln ge«
stützt wurden . Aber jede Tariferhöhung brachte eine steigende
Verkehrsabnahme mit sich, da sich viele Leute mangels
entsprechender Anpassung ihres Einkommens an -die fortschrei¬
tende Teuerung den Luxus der Stratzenbahnbenutzung nicht
mehr leisten können. Nur wer die Straßenbahn benutzen mutz ,
fährt noch, so daß die am meisten einbringende Kategorie
Kurzfahrer nahezu ganz verschwunden ist . Sicherlich
hindert auch der. immerhin komplizierte Verwaltungsapparat
die einzelnen Strahenbahndirektionen daran , bei günstigen
Angeboten auf Materialien wie Kupfer, Messing. Schienen
ufw - sofort zugreifen zu können. Es müssen meist erst die
zuständigen statischen Körperschaften ihre Zustimmung er¬
teilt haben. Trifft diese Zustimmung ein , so werden die meist
freibleibend gestellten Angebote nicht mehr immer in vollem
Umfange aufrecht erhalten werden können . Verschiedentlich
find deshalb in Zeitungsartikeln Verwaltungsrefor¬
men in dieser Richtung vörgeschlagen worden.

Schon zeigen sich bei den hiesigen Straßen - und Lokal -
bahnen neue Veränderungen . Zum Ausgleich des erneuten
Ansteigens der Löhne und Materialpreise werden die Fahr »
vreise bei der Karlsruher Lokalbahn , vorbehaltlich
der Zustimmung des Stadtverordnetenvorstandes , um durchweg
85 Prozent mit Wirkung vom 1. November 1922 ab erhöht .
— Dann treten aus Erstzgruisgründen in den ersten Tagen deS
Monats November eimge Änderungen in der Linienführungder städtischen Straßenbahn ein. Die Linie 1
Durlach -̂ RHeinhafen und Linie 3 Ring behalten
ihre bisherige Richtung. Die Linie 2 beginnt nicht mehr am
Schlachthof, sondern beim Friedhof, fährt vom Durlachrr Tor
wie bisher über den Marktplatz nach dem Hauptbahnhof und
dem Mühlburger . Tor und ändert ihren Weg nach Mühk-
burg derart , daß fie künftig durch die Westendstraße nach der
Stöfferstraße fährt . Auch die Linie 5 hält vom Mühlburger
Tor ab ihxxn derzeitigen Weg über Marktplatz Ettlinger Tor
durch die Rüppurrerstraße nach dem Bahnhof und von da durch
die Kartstraße Mathystraße nach dem Kühlen Krug inne, und
ändert erst auf der Rückfahrt von hier ihre Führung dahin,
daß sie von der Weinbrennerstraße aus durch die Schillerstraße ,
Kaiserallee zum Mühlburger Tor zurückkehrt . Sie ist also zu
einer Ringlinie ausgestaltet . j

Da bei dieser Linienführung die Verkehrsaufgaben der Li¬
nie 4 vom Friedhof bis Durlacher Tor von der Linie 2, und
vom Mühlburger Tor bis zum Kühlen Krug von der Linie 5
übernommen werden, kommt die Linie 4 in Wegfall .
Die Wagen verkehren auch künftighin in Zeitabständen von
714 Minuten , für verkehrsreiche Stunden sind Ersatzwagen
vorgesehen.

*

Wir haben hier in Karlsruhe deg 16 Mark-Tarif , Mannheim
hat seit lmrgerer Zeit den 20 Mark-Tarif . In Berlin führte
die Erhöhung von 10 auf 30 Mark eine so starke Berminde .
rung der Benutzung dieses Verkehrsmittels herbei, daß man
umfangreiche Berkehrseinschränkungen vornehmen mutzte. Auf
mehreren Linien ftrtb die Anhängewagen fortgefallen , auf an¬
deren die Wagenfolge vermindert worden. Die Entlassung
eines nicht undetoächtlichen Teiles der Slraßenbahnangestellten
wurde dadurch auch unvermeidlich. Neue Gleiserneuerungs¬
arbeiten sollen nicht mehr vorgenommen werden.

Nicht nur dns nachbarliche Mannheim, auch Heidelberg ,
das einen Straßenbahntaxif . iry Vergleich zu anderen Städten
bisher ziemlich niedrig gehalten hat , steht sich nun auch ge¬
zwungen , die Fahrpreise bedeutend zu erhöhen. Es kostet auch
dort schon die kürzest« Fahrt 20 Mark .

»
Der Börse , welche gerade eben mehr als je der Dttttel -

punkt , der Barometer unseres Wirtschaftslebens geworden ist,
ist in Mannheim vor Wochen besonderes „Interesse " ent-
gegengebracht worden . Bier politisch verhetzte , junge Burschen
saßen anfangs dieser Woche auf der Anklagebank, weil sie an
dem Han dgran at « n a nschla g auf das Mannhei¬
mer Börsengebäude beteiligt waren . Auf dem Büro
der Nationalsozialen Partei in München waren die Handgra¬
naten , welche dann der kaum 32jährige Jansen in das Bör -
sengebäude geschleudert hat , in einen Koffer oepackt worben .
Auf den Einwurf des Vorsitzenden , tvarum er das Attentat
begangen habe, meinte Jansen in der Verhandlung : Er wolle
nicht nur Ambos, auch Hammer sein . Ein anderer Komplize
mußte Mugblätter gegen die Juden austragen , sowie Waffen ,
Munition und Handgranaten . „Es muß „etwas " geschehen , es
muß einmal ein Anfang gemacht werden I " Das Gericht ver¬
urteilte Jansen zu 9 Monaten Gefängnis . Der .Hauptanführer
war der „llnterführcr " Maurice au» München , bei dem

man aüe mögliche Munition und Wgffen fand . über die Aiv<
. geklagten schreibt di« „Mannheimer VoUsstimme" . folgendest
„Die Leutchen find von ihrer Wichtigkeit so überzeugt, daß man
wirklich lachen mutz . Mit einer Naivität erzählt z. B .

' Mau¬
rice, wie er die Handgranaten , seine „Andenken"

, nükgehändigt
I hall Überhaupt München ! Wi? ein roter Faden zieht sich' immer wieder oer Name München durch die ganze Verhand¬
lung . In München ist es schön ; dort gibt es weniger Jude «als in Mannheim ; in München sind „wir " die Herren ; in
Mannheim steht es schlecht ; deshalb muß einmal „etwas" ge¬
machte werden . Die Handgranaten dazu liefert oer Unter¬
truppführer Maurice . Wahrlich, die mit Hakenkreuz und
schwarz-weiß -rotem Mordbändel geschmückten „ Helden " sind
einander würdig ! . . ah.

Babiscbe Abersicht .
Das Hrraktwerkr an der IKaumUnzacd .

P .A . Das der „Bad . Landeselektrizitätsversorgung (Baden-
Werk) A .-G ." gehörige Kraftwerk an der Raumünzach, einem
Seitenflusse der Murg , wurde dieser Tage in Betrieb genom-
men . Das Kraftwerk nutzt das Gefälle der Raumünzach zwi¬
schen Erbersbroim und der Einnründung des Schwarzenbache»
,n die Raumünzach aus (im Mittel 70 Meter ) und erzeugt bei
einer Höchstleistungvon 600 Kilowatt im Jahresmittel 3 600 000
Kilowattstunden . Die Anlage arbeitet über eine 20 000 Volt-
Leitung aus das Leitungsnetz des Badenwerks und hat die Aus¬
gabe, den für den Bau der Schwarzenbachtalsperre benötigten
elektrische « Strom sicherzustellen .

Scdwarzwälder Volkskunst und Dausrat .
Der Landesverein Badische Heimat Freiburg hat einen

Fragebogen an die Leitungen der höheren Schulen, an die
Kreisschulämter und Rektorate, an Lehrer und Geistliche zur
Erforschung von Schwarzwälder Volkskunst und Hausrat ver¬
sendet in der Erwartung , aus den Ergebnissen manche Lücken
m den Quellen auszufüllen und durch die Verarbeitung des
Materials neben der Hebung gediegener, schöner Handwerks¬
kunst besonders dem heimatkundlichen Untericht in den oberen
Schuljahren und in den Fortbildungsklassen neue, gesunde
Wage weisen zu können. Das Kultusministerinm hat die Schul¬
behörden angewiesen, durch möglichst genaue Beantwortung ,der Fragen die begrüßenswerten Bestrebungen des Landes-
vereins Badische Heimat zu unterstützen.

Vrurze Nachrichten aus Kaden.
* Nr . 75 des Badischen Gesetz- und Berordnungs -BIatteO

enthält folgende Verordnungen : des Ministeriums beJ|
Innern : Kleie ; des Aübeitsaninisteriums : den Vollzug de»
Gesetzes über das Verfahren in Berforgungssachen vom
10 . Januar 1022 Weichsgesetzblatt Seite 59) ; die staatliche
Prüfung von Sazialbeamtinnen und Wohlfahrtssiflegermnen ;
die Einrichtung und den Betrieb von Aufzügen (Fahrstühlen ^
die Herstellung , Aufbewahrung und Verwendung von Aze¬
tylen sowie die Lagerung von Kalziumkarbid ; oeu Verkehr
mit verflüssigten und verdichteten Gasen .

* Nr . 76 deS Badischen Gesetz- und Berordnungsblattes ent¬
hält : Notgesetze : die fünfte Änderung des Besoldungsgesetzes;
die Erhöhung der polizeilichen Geldstrafen . Verordnung de»
Ministeriums des Innern : die Schlichtung von Streitigkeiten
aus dem Dienstverhältnis der Gemeinde- und Körperschafts¬
beamten . _

* Evaugel . Landessynode. Zu einer kurzen Tagung trat
«m 26 . d. M . die <Äxrngel. Landessynode im Landtagsge¬
bäude zusammen . Prälat I ). Schmitthennrr leitete di«!
Tagung ein . Je größer die äußerliche Notlage der Kirche
wird , destomchr tut Pflege der Innerlichkeit not» um die
innern Nöte zu heben. Präsident Dr . Muchow entwarf ein
Bild von der Finanzlage der Landeskirche; der Staatsregie¬
rung dankte er für die finanzielle Hilfe. Die zweite Vor¬
lage enthält die Abmachung mit den Standesherrn Mer Be¬
setzung der standesherrschaftlichen Patronatsp -farreien . Die
3 . Vorlage fit eine Eingabe des Pfarrvereins und betrifft
wirtschaftliche Anliegen der Geistlichen .

Die beiden Ausschüsse der Synode arbeiteten mit grüßten
Emsigkeit, so datz die Tagung mit einer Abendisitzung, dt»
nach 6 Uhr begann und um 8 Uhr schloß, beendet werden
konnte . Die Tagesordnung wurde debattelos durch Annähm«
der Ausschutzanträge glatt erledigt. Berichterstatter für die
Finanzvorlagen war Abg . Welker. Das Finanzgesetz wurde
genehmigt und der Kirchenregierung in Gemeinschaft mit dem
Finanzausschuß die Vollmacht zu dringlichen Maßnahmen er¬
teilt . Namens der Synode dankte der Präsident für die
vom Staate gewährten Beihilfen. Die Vorlage über Be¬
setzung der standesherrlichen Patronatspfarreien . wozu Mg .
Pfitzer den Bericht gab, wurde auf der Grundlage der
Einigung mit den Standesherren durch Mehrheitsbeschluß!
angenommen . Die Kundgebung betreffs der Verwendung
von Nahrungsmitteln zur Herstellung von Alkohol , welche
namens - er voAskirchlichen Gruppe Abg . Löw befürwortete ,
wurde einstimmig gebilligt.

■ -
. ... I

Heidelberg , 38 . Ott . Mit dem Neubau des hiesigen Bahn¬
hofs, der von der Stadt fortverlegt werden soll und daher auch
die gesamten Gleisanlagen mit umfaßt , war bekanntlich vor.
dem Kriege in großem Mahstab begonnen worden. Im Jahre
1914 wurden die riesigen Erdarbeitcn , Brückrnbauten us» .
nur vorläufig fertiggesiellt, und das andere blieb bisher alle»
liegen . Da die Fertigstellung des neuen Bahnhofs sehr viele
Millionen , wahrscheinlich Hunderte von Millionen erfordern
Wirt», so hatten viele Heidelberger schon den Glauben an Wer»
terführung der Arbeiten aufgegeben, zumal man im Frühjahr
mit einem Umbau des jetzigen Empsangsgebäudeh für den
Personenverkehr begonnen hatte . Wenn jetzt taffächlich der
Bahnhossbau fortgesührt würde, dann würden immerhin noch
Jahre bis zur Inbetriebnahme vergehen . Der ebenfalls weit
nach außerhalb verlegte neue Güterbahnhof , der sich dem Gan¬
zen organisch eingliedern wird, ist gerade noch rechtzeitig f«v»
tiggestellt worden .

^ KLOÜETTE
L 1
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seit über 20 Jahren
bekannt als wirtschaft¬
lichstes Kleinauto . Ein¬
fache Bedienung , sehr
billiger Betrieb . Ver¬
langen Sie bestimmt
noch heute Angebot

auf 2-Sitzer , 4-Silzer oder Lieferwagen von der
Maschinenfabrik m. b . H Berlin W - 8»
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Nus der Lsndesbsuptstadt .
" Konzerte . Programm , dar die Slaviervirtttosin Lim»

W»kai i« Einlrachtfaale herunterspielte » «vor denkbar geeig¬
net , nach Möglichkeit von allen angelernten Fähigkeiten einer
tüchtige» Klavierspielerin zu überzeugen : sie «kann" B«ch,
auch in seinen bravourösesten Momenten (Toccata und Auge,
d-tnoll ) , weist sich verständig in Mozart » Lyrik hiueinzuftnden
(a-moll-Sonate ), nimmt Chopin» ergreifendes b-moll -Scherzo
in einem kühnen Anlauf , »ersteigt sich zu dem Gigantenwerk
der Schumannschen »Etüde » IvmphoniqueS" und zieht sogar
den grasten Kknigtechniker Debuffy mit heran . Nur hätte mm»
manchmal etwas darum gegeben, Ivenn nicht alle» gar so sehr
««r fertig uns sicher geklungen hätte , irgend eine zu lang ge.
halten « Note , ein zu^ estig. s Anrücken im Rhythmus irgend ,
welche belanglose Unebenheit dees Spiels hätte mau ihr gern
verziehen, wenn sich daran ein wenig innere Anteilnahme an
all dem Klangzauber , den sie verfeuerwerkte , verraten hätte .

So aber dkiev es bei einem recht braven R produzieren , bei
dem ihr ungarisches Temperament gerade so t -iek nachhalf, dast
nicht der Euiorack vollkom mener Fantasielosigkeit als Letzte»
haften blieb.

Ein weit glücklicherer Stern stand über dem Lieder- und
Duettenabend de» hier mit Jubel empfangene» Ehepaares
Helmut und Katinka Nr»»eb«»er . Der Abend, der eia wenig
weinerlich-kitschig begann (Gtziegs >schlwan" Ehrte pllgq-
meinl ), steigerte sich gegen den Schluß hin. besonders in den
Duetten , zu freien , herzhaften Impulsen . Frau Neugebauer
erweckt vor allem kraft ihrer durchseeüen AuffHfung , mit der
sie etwa Wolf» »Verlassene» Mägdlein " oder die »Nimmersatte
Liebe" mit einer nicht immer ganz gelösten Stimme darbringt ,
warme Sympathie , während ihr Gatte — ein hier ehemal¬
sehr beliebter Bühnenheld — über einen äußerst wirkungs¬
vollen Memllllang des Organs und gut abgewogene - «» stelle ,
rische Nuancen verfügt . Daher : Blumen , Kränze. Angebinde,
Wiederholungen , Zugaben und wahre BeifallSorkane , beson¬

der» seiten» der Halbwüchsiger » beiderlei Geschlecht ». An: Kla¬
vier säst Herr Optmidireltor Cortolrzi ». Dr . R .

rer. Lantraabrnd Dr . Han» Ebbecke . Im dlchtgefülltea
KünftlerhanSsaal sang Dr . Ebbecke seine Schelm»
und Spottlieder , seme Balladen und Moritaten . Die Zuhörer
waren begeistert von dem sonnigen Humor, der ftch von diesem »
durch Kriegsverletzung übrigen » erblindeten Sänger » ergoß.
Eine scharfe Charakterisierung » die famose Beherrschung der
verschiedenen Dialekte heben auch ihn mit seinem sicheren Spiel
und Sang weit über den Durchschnitt der vielen Lautensängec .
Trotz der. überaus langen Folge von Darbietungen mutzte sich
Dr . Lbbette dem überaus beifallsfreudigen Publikum gegenüber
noch zu Dreingaben verstehen.

* Morgenkonzrrt Grümnter -Stebel . Morgen Sonntag » den
29. Okt., 11 Uhv vormittags , spielt im Eintrachtsaal Professor
Paul Grümmer in Gemeinschaft mit Fräulein Paula
Stebel Cellosonaten von Brahm », Beethoven . Beide
Künstler werden auch Soli zum Bortrag bringen .

Sonntag , den 29. Oktober .
Landesth eater i

8Vi b. n. 9 Uhr . 300 Mk.
Cavalleria rusticana .

Der Bajazzo.

Kotnerthaue *
7—9 Uhr . 130 Mk .

Der keusche
Lebemann .

Eintrachtsaal
Montag , SO. Oktober , 7 1/,

Schubert -Lieder - Abend

Hk
Uhr ■

»end |

Dr. Oolf» tosenflnl
■ „ Die Winterreise “ ■
I Am Flügel ; Dr . Homam Poppen H

Karten zu 80,60,40 u. 30M- (einschl . Steuer ) bei Wj
Kurt Neufeldt, Waldstr . 39

Kunstlerhaus
Montag , 80 . Oktober , • Uhr

Tanz -Abend
Ihr H

AenneDsbarn
W> Am

Kartei

NWW

Flügel : Waldemar Li ach
Karten zu 100,80,60 u . 40 M . einschl . Steuer bei

Kurt Neufeldt, Waldstr . 39

Sk , H
uer bei HR

Eintrachtsaal
Dienstag , 31. Oktober ,

| Vortrage für 2 Klaviere |Pl Renner-KMIu
ltsches M>
n über
itionen

. Hier ) bei ^ Mwar

I Renner : Variationen über ein altdeutsches |
Volkslied , H . K . Schmid : Paraphrasen
ein Thema von Liszt , Reger : Variationen !

über ein Thema von Beethoven .
Karten zu 40,30,20 u. 15 M . (einschLSteuer ) bei |

Kurt Neufeldt, Waldstr . 391

Die Banken und Bankiers an den Börsen¬
plätzen übernehmen infolge Arbeitsüberhäu¬
fung keine Verantwortung für pünktlich «?
Ausführung von Börsenaufträgen mehr.

Im Einklang mit anderen Bankenvereini¬
gungen sehen sich daher auch die der Unter¬
zeichneten Vereinigung angehörigen Firmen
gezwungen , diese Verantwortung ihrer Kund¬
schaft gegenüber abzulehnen . 81934

Sie werden jedoch bemüht sein , soweit es
im Bereich der Möglichkeit liegt , den Wün¬
schen ihrer Kundschaft gerecht zu werden .

Karlsruhe , den 28 . Oktober 1922.
Karlsruher Bankeuveremigung .

nonnoonnnnonnnnnnnnaa□□ □□anonaoas □

Dresdner Bank
Einoezahltes Kapital : 550 Millionen M.
Rückstellungen: 400 Millionen M.

□
8□□□

. □
D
□

Mannheim :s Heidelberg g□□
g Sorgfältige Erledigung aller □

B
bankmässigen Geschäfte :-: g

K. 959 g□□□□oaaaDacDDDannon annnnnnnmnnnR

Niederlassungen in Baden:

Freiburg i. B. » Konstanz

— Asthma ! —
D »« einzige Spe/lal -Ambulatorium in Karffruhe nach dem Otne -Ke .lverfahren <I .eopoldstraSe la Kauserplatz ) unter ärztlichge -prüfterl ^ itung . ^ rti .chCT Asthma Bronchialkata ^ h,Anfacht Behandlungvon LungenleidendKeuchhusten . Sprechst Wochentag , (außer Mittwoch ) von 3—6 Uhr

n Die polizeiliche Meldestelle betr .' Wegen Reinigung der Diensträume bleiben da
Pastbüvo und die polizeiliche Meldestelle am DienStaoden 31 . Oktober 1922 geschloffen . « .551

Karlsruhe , den 25- Oktober IS22.
VMscheS Bezirksamt . — Pslizeidirrktion.

vermittelt

OttoBühler
LiegeuschastS -Agentur
Karlsruhe t. B .

Sofienstraße 19 »
Telephon 2812 Z

Metallbctteu
Stahlmatr ., Linderb et». . direkt
an Privat «, Latalog788 . fr« .
SisenmSbeffabrikSnhl (Thür).

PL44 . Brette » . Das
Konkursverfahren über
das Vermögen de» Kauf¬
manns Mar Ascher in
Breiten ist nach Abhaltung
des Schlußtermins aufge¬
hoben worden.

Breiten , 14. Okt. 1922.
Gerichtsschrriberrt de»

Amtsgericht».

PL43 . Brette ». Gemäß
8 6 Ziffer 3 BGB . wird
der am 12. August 1876
zu Gochsheim geborene
Landwirt Karl Adam
Seitz in Gochsheim wegen
Trunksucht entmündigt .

Bretten , 14. Okt. 1922.
Amtsgericht.

Das Bad . Forstamt
Staufen I erlöste beim
freihändigen Tannennutz¬
holzverkauf vom 26 . i . M.
1500 Prozent der neuen
Landesgrundpreise , das
sind je für 1 Fstm. Stäm¬
me I . 31500 Mark , II .
28 500, HL 25 500, IV .
23250 , V. 21000 , VI .
17 250 , Abschn. l . 31500,
II . 26 250 u . Hl . 21000
Mark . Im ganzen kamen
137 Fstm . zum Verkauf
mit einem Erlöse von M.
3826740 . P .542

Hochbauarbriten für den
Neubau eines Werkstätte¬
gebäudes im Bahnhof
Pforzheim öffentlich zu
verg^ en und zwar Grab -
u . Maurerarbeiten , Stein¬
hauer - , Zimmer -, Blech¬
ner -, Dachdecker-, Verputz -,

Glaser -, Schreiner -,
Straffer -, Tüncher-, Jn -
siallatton - und Entwässe¬
rungsarbeiten . Zeichnun¬
gen, Bedingungen u. Ar-
üeitsbeschriebe auf unse¬
rem Büro , Luisenstr. 2,
Zimmer Nr. 9, zur Ein¬
sicht . Dort auch Abgabe
der Angebotsvordrucke.

Angebote verschlossen, mit
entsprechender Aufschrift,
bis Freitag , den 19. Nov.
1922, vorm . 11 Uhr, dem
Zeitpunkt der Eröffnung ,
postfrei und verschlossen,
an uns einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen .
Pforzheim , 24. Otr . 1922.

Bahnbauinlvektion .
K«d. Gütertarif .

Auf 1 . Dezember 1922
werden in Radolfzell die
Zollbehandlungsgebühren

und das Wagenstandgeld
beim Übergangsverkehr
mü der Schweiz in Fran¬
kenwährung erhoben, wie
bei den anderen badischen
Übergangsstationen zur
Schweiz. Die Franken¬
sätze find höher als die jet¬
zigen Markgebühren . Nä¬
here Auskunft erteilt un¬
ser Gütertarifbüro u . daS
Stationsamt Radolfzell.
Karlsruhe , 23 . Okt. 1922 .

Rrichsbahndirektion. }

WWkMWlkllMH ßillttlh
in Karlsruhe (Baden ).

In der heutigen 7» . ordentliche « Geueralversarnnrlung waren 15066 Stammaktien und 3000 Bor -
zugSaktten vertreten, und es wurden sämtliche Anträge der Verwaltung einstimmig genehmigt-

ES wurde beschlossen : Die Verteilung einer Dividende von 30' /, — Ji 300.— und einer ©onbfK»
ausschüttung von 200.— pro Aktie — zusammen Jt 500 . — für jede Aktie , welche

bei « nserer Sasse , sowie
bei der Rheiuischen « reditdank , Filiale Karlsruhe ,
bei » eit £ . Homvnrger , Karlsruhe ,
bei Straus & » ».. Karlsruhe ,
bei Sat . OppeuheiM ju «. £ Sie .» SSl » a . Nh ..
bei A. Schaasshanfen ' sche« Baukveret « , SSl « a . Nhetn »
bei der Dtreetia » der DtSeonto -Gesellschaft , Kraukfurt «. Mw
bei « . Hohenemser . Frankfurt « . M .
der der Dtreetio » »er Dtseonto -Sesellschaft , Berlt » ,
bei der Deutsche « Bank , » erttu »

gegen Rückgabe der betreffenden Gewinnanteilscheine erhoben werden kan«.
Ferner wurde die GrhShuug des Grundkapitals um Ji 40 000 000 .— auf Jt 80000000 .—

durch Ausgabe von 40000 Stück neuen auf den Inhaber lautenden Stammaktien zu je Ji 1000 .— mit
Dividendenberechtigung vom 1. Juli 1922 an unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre
beschlossen.

Die neuen Stammaktien werden den alten Akttonären dergestalt angeboten, daß auf jede alte Aktie
eine neue Stammaktie zum Kurse von 172V, "/« zuzüglich Schlußnotenstempel bezogen werde» kann.

Der Termin für die Ausübung des Bezugsrechtes wird noch bekanntgegebeu-
Karlsruhe , den 23. Oktober 1922 .

Der Borstand .
_ Dr. Döderlein ._ Brunisch .'

_ . r ikijiw
in Karlsrnhe (Baden ).

Abschluß am 30 . Juni 1922 . _
Vermögenswerte .

Nicht emgezahltr » Aktienkapital :
75' /. aus Ji 3000000 — Vor¬
zugsaktien .

Grundstücke: Ji 444094 .28
Zugang . . . » 1588419 .27

Gebäude : Ji 4974 325 .19
Zugang . . . » 6 205 915 .60
Abschreibung .

Hof- »nd Bah«gleise:
Jt l —

. . 579261 .38Zugang . .
Abschreibung

Mobilien :
Zugang . . _
Abschreibung .

Kraft-,Licht- «. TranSmiffiousaulage:
Ji 580779 .04

. Ji 816 810-89

1 —
328 373 .10

Zugang _
Abschreibung .

Werkzeugmaschine»: Ji \ 939 442-11
Zugang . . . ,, 5261263 .24
Abschreibung .

Euiwiffernng, Wasserleitung and
Rohrleitungen . Ji ] .—
Zugang . . . » 22162145
Abschreibung .

Heizmtgsaulage « : Ji \ —
Zugang . . . » 1092858 .44
Abschreibung .

Allgemeine Gerätschaften :
Jt 1—

Zugang . . . » 1141453 .20
Abschreibung

Werkzeuge . .
Modelle . . .
Rrnbante» uud Rrueiurichttmge» (im

Bau begriffen)
terial-BorrätrMai

Ja Arbeit befiudliche Fabrikate
Barbestand .
Wertpapiere .
Außenstände :

Au» laufender Rechnung
Bankguthaben . . .

Bürgschaften .

Ji

10180240
203604

579262
579261

328374
328373

1397589
419376

7200705
2160211

221622
221621

1092859
1092858

9

93

1141454
114145 !

20
'3120

41792573
21315185

1289450

44
44

40
72

5!
Jt

2250000

2032513

9976635

55

97

878212

504049374

9082891
2735132981
3004414208

95

74150
1293313

63107759

24
90

EB
I

V erblndllohkeiten .
Aktirn-Kapital:

37000 Stamm¬
aktien 4 Ji 1000 Ji 37000000—
3000 Vorzugs¬
aktien ä Jt 1000 » 3000000.—

Gesetzliche Rücklage .
Arbeiter -Unterstützuugskaffe . . .
Beamten - Peusions -, Witwen- uud

Waiseukaffe .
Nicht erhobene Dividende . . . .
Sparkasse .
Berpflichtnnge« :

Aus laufender Rechnung
Ji 41922826 -33

Anzahlungen
auf Bestellung. » 33102 930.91

Bürgschaft» . . Ji 1289450 —
Gewinn - uud Berlnst -Rcchunng :

Bortrag au» 1920/21
Ji 962250 .91

Reingewinn auS
1921/22 . . . 27 473393 57

40000000
4620000
1145332

1109903
129980
764830

75025757 24

2843504448
U

151231449

9

69

96

35

Gewinn - und Verlust -Rechnung am 30 . Juni 1922 .
Soll .

HaudlungSmckostr« .
Abschreibungen . . .

Ji 9 Jt 9
1221517502
614676098

8 . . . 2747339357
1 . . . 96225091 2843564448

46797580148

Haben ,
Dottrag an» 1920/1921
Betriebsüderfchnß

962250
45835329

46797580

VorstehendeBilanz nebst Gewinn , und Verlust-Rechnung haben wir geprüft und mit den ordnungsmäßiggeführten Büchern der Gesellschaft übereinsttmmend gefunden .
Mannheim , den 26. September 1922 .

Rheinische Treuhaud-Gesellschuft 8 .4 ».
Haber . 1 .930

Druck der Karlsruher Zeitung .
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